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4. Der Aufenthalt in Nürnberg .

eß ſollte Gelegenheit bekommen , außer Holbein auch noch ein anderes Vorbild aus glor —

reicher alter Seit kennen zu lernen . Sein ſehnlichſter Wunſch , ſich auch durch das Studium

Albrecht Dürers ausbilden zu können , ſollte während eines Aufenthaltes in Nürnberg , DürersUn

Vaterſtadt , reichlich in Erfüllung gehen . Veranlaſſung dazu gab ein Brief Thorwaldſens an den

langjährigen Hönner von Heß , Oberſt Wettſtein - Iſelin . Wettſtein hatte offenbar den großen

Bildhauer um Rath gefragt , in welcher Weiſe am geeignetſten für die fernere künſtleriſche Aus⸗

bildung von Heß geſorgt werden könne , und ob der Traum des jungen Malers , einige Seit in

Nürnberg leben zu dürfen , materieller Unterſtützung würdig ſei . Darauf antwortete Thorwaldſen
zu Anfang des Jahres 1825 Folgendes :

„ Der Wahrheit und , wenn ich darüber befragt werde , meiner Pflicht gemäß , kann ich ver —

ſichern , daß der genannte junge Nünſtler durch alle ſeine Arbeiten und Entwürfe ein ſehr vorzügliches
Talent für die Munſt bewährte , und daß ſeine jetzige Thätigkeit und ſein geiſtvolles Treiben in den

intereſſanten Bezirken der Uunſt zu den allerſchönſten Hoffnungen berechtigt . Indem ich dieſe

erfreuliche Erfahrung gemacht , habe ich dem H. Heß nicht nur manchen kleinen Auftrag gegeben ,
ſondern ich werde ihn , wenn ſich Gelegenheit darbietet , herzlich und angelegentlich empfehlen , völlig
überzeugt , daß die Hönner und Beförderer dieſes jungen Mannes ihr Wohlwollen nicht leicht einem

würdigeren Hünſtler könnten angedeihen laſſen , und weil es das reinſte Vergnügen dem wahren
Künſtler gewährt , wenn er auf irgend eine Weiſe , durch Wort oder That das vorzügliche Talent

eines jüngeren Münſtlers zu fördern im Stande iſt . Suer Hochwohlgeboren und die übrigen Gönner
des vortrefflichen jungen Mannes erwerben ſich nicht nur um H. Heß, ſondern ſelbſt um die von uns
Allen ſo hochverehrte Hunſt ein wahres Verdienſt , wenn dieſer talentvolle Künſtler durch Sie nnd
andere UMunſtfreunde in den Stand geſetzt werden möchte , ſeine ſeltenen und ungemein ſchönen
Anlagen in dieſer alten Hunſtſtadt ( Nürnberg ) , wo die edelſten Meiſter alter und moderner Zeit
vorhanden ſind , recht harmoniſch und gründlich ausbilden zu können . “

Wie ſympatiſch ſpricht dieſer Brief für den Sroßen Meiſter Thorwaldſen ſowie für ſeinen
Empfohlenen !
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Ueber den Aufenthalt unſeres heß in Nürnberg fehlen uns nähere Angaben . Er ſoll

auch dort einen Theil ſeines Unterhaltes durch Arbeiten für KMunſthandlungen erworben haben

Eine höchſt willkommene und intereſſante Notiz über jene Nürnberger Seit finden wir in der vor —

züglichen Selbſtbiographie von Cudwig Richter . Derſelbe ſchreibt :

„ Am folgenden Abend ( im Juli 1825 ) kam ich nach Nürnberg ins „ blaue Glöckli “ , wo

die Maler gewöhnlich Herberge nehmen , und bewohnte die ganze erſte Stage , die freilich nur zwei

Fenſter breit war und ein einziges Himmer enthielt . Zu meiner Freude hörte ich vom Wirth ,

daß ein Maler das dritte Stockwerk bewohne ; es war Hieronymus Heß, der Schweizer und Freund

des alten Koch , dem er die Anſicht des Schmadribaches gemalt und mit Hirſch und Reh , mit

Füchslein und wilden Täublein bevölkert hatte . Die beiden Landſchaftsbücher , in welche Noch ſeine

Studien von Olevano und Civitella gezeichnet hatte , enthielten eine ganze Reihe ganz vortrefflicher

höchſt humoriſtiſch aufgefaßter und in Aquarell ausgeführter Basler Perſönlichkeiten von Heß.

Natürlich war es mir dann böchſt intereſſant , dieſen oft beſprochenen alten Geſellen hier ſo

unverhofft anzutreffen . Am andern Morgen beſuchte er mich in meiner Bel - Etage , im tiefſten

Néͤgligé, ohne Hoſe und Weſte , die Hemdärmel aufgeſtreift , mit ungekämmtem Haare , in dem noch

Bettfedern und Strohhalme hängen geblieben waren und holte aus mir heraus , was ich von den

römiſchen Bekannten mitzutheilen wußte . Der wirklich in hohem Srade begabte Menſch war eines

jener Genies , welche ſich aus einer gewiſſen Sturm - und Drangperiode nicht herausfinden können

noch wollen und deshalb trotz Zroßen Talentes zu keiner rechten Entfaltung und Verwendung des —

ſelben gelangen . HBier in Nürnbers zeichnete er meiſt für Buchhändler und machte Alles , was von

ihm begehrt wurde , leider aber nichts , wozu ſein Talent ſich eignete und wodurch er ſich hätte

bemerkbar machen und einen Ruf erlangen können . Seine Art zu zeichnen hatte viel von ſeinem

großen Landsmann Holbein , denn Heß war auch ein Basler . Sie war ſicher , faſt jede Linie von

Verſtändniß zeugend ; die Auffaſſung hatte etwas 8 Großes , Stilvolles , mit feinſter Beobach —

tung der charakteriſtiſchen HFüge ſeines Gegenſtandes . Die Aquarelle ſind gewöhnlich tief in der

Farbe , und erinnern auch in dieſer Beziehung an

Ich glaube indeß , ſein Element war eigentlich das Momiſche und der Humor ; überaus

4
humoriſtiſch iſt z3. B. ſeine „ Judenpredigt “ , welche Thorwaldſen beſaß .0 5 8 5

Trotzdem zwiſchen dieſem Urtheile Richters und demjenigen von Thorwaldſen einziemlicher

Hontraſt beſteht , ſo ſind doch beide darin einig , daß Heß das Seug zu einem bedeutenden Rünſtler

beſeſſen habe . Und übrigens können wir es Richter nicht verargen , daß ihm das etwas zerfahrene

Weſen unſeres Heß nicht ſympathiſch war , können wir uns doch nicht leicht zwei grundverſchiedenere

Menſchen denken , als einerſeits den genialen Satyriker Heß, und jenen ſinnigen Meiſter anderſeits ,

welcher unter ſein Bild als ſchönen Ausdruck der in ihm herrſchenden Harmonie das Göthe ' ſche

Wort geſchrieben hat : „ Große Gedanken und ein reines Herz, das iſt ' s, was wir uns von Gott

erbitten ſollten . “

Frucht ſeiner Nürnberger Studien iſt unter den Bildern von Heß aus der unmittelbar

darauf folgenden SHeit vor allen Dingen anzuſehen das 1829 zu Baſel ausnahmsweiſe auf Holz

und in Oel gemalte Bild : Die Ermordung Albrechts von Oeſterreich ( Tafel VI) . Dieſes Gemälde

i
erregte die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe und verſchaffte dem Namen Heß weithin große
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Berühmtheit . Naglers Hünſtlerlexikon von 1858 bringt darüber folgende Relation : „ Der Vaiſer

wurde von ſeinem Neffen , dem Herzog Hans von Schwaben und deſſen Gefährten , worunter der *

Ritter von Wart , umringt und ermordet . Bei der Darſtellung dieſes Vorgangs iſt der Künſtler

genau der Auffaſſung der verdienſtvollen ſchweizeriſchen Geſchichtſchreiber Tſchudy , Etterlin und

Johannes von Müller gefolgt . Die Oertlichkeit hat er genau ſo wiedergegeben , wie ſie in Wirk —

lichkeit iſt . Heß wählte den Augenblick , in welchem Herzog Hans erbittert den Uaiſer anfällt und

ausruft : Du Hund , jetzt will ich dir deine Schmach lohnen , die du mir bewieſen , und will ſehen ,
ob mir mein väterlich Erbtheil werden mag . “ Die Anordnung des Bildes iſt ſehr einfach bei

aller Cebendigkeit , der Ausdruck der Figuren äußerſt mannigfaltig und charakteriſtiſch , das Hoſtüm

hiſtoriſch treu . Die Landſchaft iſt in edlem hiſtoriſchem Stil aufgefaßt . Auf entfernten Höhen
erblickt man die Schlöſſer habsburg und Bruneck . Das für einen Basler Nunſtliebhaber ausgeführte
Gemälde ſoll lebhaft an Holbeins Arbeiten erinnern . “ Unſere Beilage iſt nach dem Griginalgemälde

aufgenommen . Doch exiſtirt auch eine vorzügliche Reproduction , welche heß im Jahre 1850 in

Aquarell ausgeführt hat .
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